
 

 
 
 
 

   

 

 

Schöck Bauteile GmbH 
Schöckstraße 1 

76534 Baden-Baden 
Tel.: 07223 – 967-0 

E-Mail: presse-de@schoeck.com 
 

Objektbericht. 
 

Infrastrukturprojekt Wiental-Kanal 

Schöck Combar als Bewehrung in sensiblen Tunnelabschnitten 
 

Wien, im November 25 – Der Bau des Wiental-Kanals ist Wiens bislang 

größtes Gewässerschutzprojekt. Damit soll das bestehende 

Kanalnetz bei Starkregen entlastet und die Wasserqualität des 

Wienflusses verbessert werden. Für die Bewehrung im Bereich der 

Querungen der U-Bahnlinien U2 und U4 wurde der innovative 

Glasfaserverbundwerkstoff Schöck Combar gewählt. Das elektrisch 

nicht leitende und nicht magnetisierbare Material ist ideal für den 

Einsatz in Abschnitten mit sensibler Messtechnik.  

 

Im Einzugsgebiet des Wienflusses entsorgen Kanäle das Abwasser aus 

zwölf Bezirken. Doch in der Zwischenzeit stoßen die Wienfluss-

Sammelkanäle bei starken Regenfällen an ihre Grenzen. Zur Entlastung 

und um Überflutungen in den Bezirken zu verhindern, wird daher durch den 

Regen verdünntes Kanalwasser in den Wienfluss eingeleitet, worunter 

dessen Wasserqualität leidet. Die Realisierung des 270-Millionen-Euro-

Projekts ermöglicht Wien ein langfristiges, nachhaltiges Regenwasser-

Management. Der Einsatz von Schöck Combar trägt dazu bei, dass die 

Umsetzung dieses zukunftsweisenden Bauvorhabens auch in sensiblen 

und technisch herausfordernden Bereichen des Tunnels gelingt. 

 

Start der Vortriebsarbeiten im März 2025 

Der 8,6 Kilometer lange, durch sechs Bezirke führende Abwasserkanal mit 

einem Außendurchmesser von 3,6 und einem Innendurchmesser von drei 

Metern besteht aus 7.131 Betonringen, sogenannten Tübbinge. Da sich ein 

Tübbing-Ring aus sechs Einzelsegmenten zusammensetzt, werden knapp 

43.000 Tübbing-Segmente benötigt, die im Werk der zur Kirchdorfer 



 

 
 
 
 

   

 

 

Gruppe gehörenden MABA Fertigteilindustrie GmbH produziert werden. 

Das in Wöllersdorf, südlich von Wien ansässige Unternehmen hat dafür 

eine extra Standfertigung in den bestehenden Hallen errichtet. Die 

Produktion lief im Oktober 2024 an. 

Der Startschacht für die Bohrungen wurde am Gaudenzdorfer Gürtel 

erstellt. Von dort aus arbeitet sich seit März 2025 eine 

Tunnelvortriebsmaschine sukzessive durch den Untergrund. Im Nachgang 

können die vorproduzierten Tübbingringe aus Stahlbeton Stück für Stück 

versetzt werden.  

 

Schöck Combar als ideale Bewehrungslösung 

Neben klassischem Stahlbeton setzte die MABA bei der Herstellung der 

Tübbinge auf eine zukunftsweisende Technologie von Schöck, den 

Glasfaserverbundwerkstoff Schöck Combar. Aufgrund seiner einzigartigen 

Eigenschaften bietet sich Schöck Combar bei bestimmten Einsatzgebieten 

als überlegene Alternative zu Stahl an. Im Hinblick auf den Wiental-Kanal 

gaben die Vorteile für Tunnelbauten mit sensibler Messtechnik den 

Ausschlag: Das Material ist elektrisch nichtleitend und nicht magnetisierbar, 

wodurch Störungen in hochempfindlichen elektrischen Mess- und 

Steuereinrichtungen ausgeschlossen werden können. Schöck Combar war 

die ideale Bewehrungslösung für die Tunnelbereiche, in denen Messungen 

vorgenommen werden.  

 

Querung der U-Bahnlinien auf zwei Abschnitten 

Betroffen sind zwei Abschnitte im Bereich der Pilgramgasse, in denen der 

Abwasserkanal die U-Bahnlinien U2 und U4 quert. Dort werden insgesamt 

acht Tübbing-Ringe verbaut. Die hierfür benötigten 48 Einzelsegmente 

wurden deshalb anstelle von Eisenstahl mit glasfaserverstärkten 

Bewehrungselementen aus Schöck Combar bewehrt. Ein zusätzliches 

Argument für die Entscheidung, Schöck Combar einzusetzen, war für die 

MABA die vom Deutschen Institut für Bautechnik (DIBt) erteilte 

bauaufsichtliche Zulassung. Damit verbunden ist die Überwachung durch 

ein externes Prüfinstitut, was einem zuverlässigen, belastbaren 

Qualitätsnachweis gleichkommt. 

 



 

 
 
 
 

   

 

 

Projektspezifische Sonderanfertigung 

Im Einsatz für den Wiental-Kanal wurde fast die gesamte Variationsvielfalt 

von Schöck Combar genutzt, um maßgeschneiderte Lösungen wie speziell 

vorgefertigte, formgebende Bügel mit bis zu 1,5 Metern Außenlänge oder 

gerade Stäbe mit und ohne Kopfbolzen und in verschiedenen 

Durchmessern zu entwickeln.  

Die Planung und Produktion erfolgte in enger Abstimmung zwischen der 

Schöck Anwendungstechnik, dem Statikbüro sowie dem MABA 

Fertigteilwerk. Da die einzelnen Tübbing-Segmente eine leicht 

unterschiedliche Geometrie haben, musste jeder Stab individuell 

bemessen und berechnet werden. So unterscheidet sich jeder Kopfbolzen 

vom anderen in Höhe, Tiefe und Breite. Auch die formgebenden Bügel 

haben je nach Positionierung im Tübbing jeweils eine um Millimeter andere 

Länge und einen anderen Biegegrad. Jeder Bügel wiederum hat einen fest 

definierten Platz im Segment und wurde von Schöck mit dem dafür 

vorgegebenen, exakten Tübbing-Radius angefertigt. Ziel war, die 

Anforderungen an die Bewehrung kundenfreundlich und 

verarbeitungsgerecht umzusetzen. Dazu Fabian Marlok, Leiter 

Produktmanagement Combar, Isolink, Sconnex und Signo bei Schöck: "Bei 

Aufträgen wie diesem muss alles individuell angefertigt werden. Und wir 

haben es in der Produktion mit erhöhten Anforderungen zu tun. Im 

Gegensatz zu Bewehrungsstahl, der einfach gebogen werden kann und 

seine Form behält, streben Glasfaserstäbe zurück in die Gerade. Die große 

Herausforderung für Schöck war, trotz dieser Materialeigenschaften 

formgebende Bügel zu produzieren, um die Weiterverarbeitung für den 

Kunden so einfach wie möglich zu machen." 

 

Effiziente Verarbeitung 

Die auf Zehntelmillimeter passgenaue Vorfertigung erlaubte eine effiziente 

Montage der Bewehrungskörbe, die händisch im Fertigteilwerk erfolgte. Die 

Bügel und geraden Stäbe konnten ohne weitere Zusatzarbeiten einfach 

zusammengestrickt werden. Die unterschiedlichen Bewehrungselemente 

wurden von Schöck sortenrein gebündelt und eindeutig beschriftet 

angeliefert. Anhand der Stückliste auf den Plänen war die genaue 

Zuordnung der einzelnen Elemente problemlos möglich. Dennoch war für 



 

 
 
 
 

   

 

 

die korrekte Ausführung eine hohe fachliche Kompetenz gefordert, wie 

David Nikollaj, Key Account Manager Fertigteilwerke bei Schöck in 

Österreich, sagt: "Die Fachkräfte, die die Körbe zusammengestrickt haben, 

waren Vollprofis." 

Die fertigen Körbe wurden im weiteren Produktionsverlauf in die 

Schalungsvorrichtung eingelegt, in die anschließend der Beton eingebracht 

wurde.  

 

Hohe Qualitätsanforderungen eingehalten 

Die Herstellung von Tübbing-Segmenten unterliegt hohen 

Qualitätsanforderungen, verbunden mit äußerst geringen Toleranzen. 

Deshalb wird jedes Einzelsegment nach dem Ausschalen genauestens auf 

die präzise Geometrie hin überprüft, bevor die Abnahme erfolgt. „Es hat 

gepasst“, wie Norbert Stricker, Projektleiter bei Kirchdorfer bestätigt. Er ist 

nicht nur mit dem Ergebnis zufrieden, sondern betont darüber hinaus die 

gute Zusammenarbeit mit Schöck im Zusammenspiel mit den anderen 

Beteiligten. 

 

Mehr zu Schöck Combar unter: www.schoeck.com/de/betonbewehrung-mit-

combar 

 

Bautafel 

Objekt: Wiental Kanal 

Bauzeit: 2024 – 2027, Inbetriebnahme 2028 

Fertigungsstart Tübbinge: Oktober 2024 

Start Vortriebsarbeiten: März 2025 

Bauherr: Stadt Wien / Wien Kanal 

Ausführung: ARGE Wiental Kanal WSKE West mit Beteiligung von ÖSTU-

Stettin Hoch- und Tiefbau GmbH, BEMO Tunneling und unter Mitwirkung 

der MABA Fertigteilindustrie GmbH, A-2752 Wöllersdorf, www.maba.at, ein 

Unternehmen der Kirchdorfer Gruppe 

 

Schöck Produkt 

Schöck Combar 

 



 

 
 
 
 

   

 

 

Infokasten Schöck Combar 

Dank seiner spezifischen Materialeigenschaften ist Schöck Combar in 

bestimmten Einsatzgebieten eine überlegene Alternative zu Stahl. Der 

Glasfaserverbundwerkstoff ist korrosionsresistent, elektrisch nicht leitend, 

nicht magnetisch, leicht zerspanbar, dauerhaft hochfest und hat eine 

minimale Wärmeleitfähigkeit. Er kommt insbesondere beim Bau von 

Tiefgaragen, beim Tunnel- und Brückenbau sowie beim Bau von 

Krankenhäusern und Forschungseinrichtungen, also überall dort wo das 

störungsfreie Funktionieren hochsensibler Technologien gewährleistet sein 

muss, als Bewehrungsmaterial zum Einsatz.  

 

 

Bildmaterial 

 

[SCHOECK_Wien-Kanal_01] 

 
Der Bau des Wiental-Kanals ist Wiens bislang größtes Gewässerschutzprojekt. Damit soll das 
bestehende Kanalnetz bei Starkregen entlastet und die Wasserqualität des Wienflusses 
verbessert werden. 
Bildquelle: © Wien Kanal 
 
[SCHOECK_Wien-Kanal_02] 

 
BU: Der Glasfaserverbundwerkstoff Schöck Combar bietet sich aufgrund seiner einzigartigen 
Eigenschaften bei bestimmten Einsatzgebieten als überlegene Alternative zu Stahl an. Im Hinblick 
auf den Wiental-Kanal gaben die Vorteile für Tunnelbauten mit sensibler Messtechnik den 



 

 
 
 
 

   

 

 

Ausschlag: Das Material ist elektrisch nichtleitend und nicht magnetisierbar, wodurch Störungen in 
hochempfindlichen elektrischen Mess- und Steuereinrichtungen ausgeschlossen werden können. 
Bildquelle: Schöck 
 
[SCHOECK_Wien-Kanal_03] 

 
BU: Gerade Glasfaserstäbe und formgebende Bügel aus Schöck Combar werden händisch 
zusammengebunden.  
Bildquelle: Schöck 
 
[SCHOECK_Wien-Kanal_04] 

 
BU: Die Außenlagen der Bewehrung sind fertig. Im Hintergrund weitere, gebündelt angelieferte 
Bügel. 
Bildquelle: Schöck 
 
[SCHOECK_Wien-Kanal_05] 

 
BU: Drei fertige Bewehrungskörbe, die für die Weiterverarbeitung zwischengelagert werden. 
Bildquelle: Schöck 
 



 

 
 
 
 

   

 

 

[SCHOECK_Wien-Kanal_06] 

 
BU: Blick auf das Geflecht aus Bügeln und geraden Stäben mit Kopfbolzen. Die genaue 
Positionierung ist für jeden einzelnen Stab individuell festgelegt.  
Bildquelle: Schöck 
 
[SCHOECK_Wien-Kanal_07] 

 
BU: Die Weiterverarbeitung der Bewehrungskörbe aus Schöck Combar unterscheidet sich nicht 
zur Stahlbewehrung. Sie werden in die Schalungsvorrichtungen eingelegt, die mit Deckeln 
geschlossen werden, bevor der Beton eingebracht wird.  
Bildquelle: Schöck 
 
[SCHOECK_Wien-Kanal_08] 

 
BU: Für die Fertigung der Tübbinge wurde eine eigene Produktionslinie in den bestehenden 
Hallen der MABA Fertigteilindustrie GmbH errichtet.  
Bildquelle: Schöck 
 

 

 



 

 
 
 
 

   

 

 

[SCHOECK_Wien-Kanal_09] 

 
BU: Geprüft, abgenommen und startklar. Die fertigen Tübbinge werden gelagert und können 
bedarfsgerecht abgerufen werden.  
Bildquelle: Schöck 
 
 
Über Schöck: 

Die Schöck Bauteile GmbH ist ein Unternehmen der internationalen 
Schöck-Gruppe, die in mehr als 40 Märkten aktiv ist. Der Hauptsitz liegt in 
Baden-Baden am Fuße des Schwarzwalds, wo 1962 die Erfolgsgeschichte 
des Unternehmens begann. Firmengründer Eberhard Schöck nutzte schon 
damals sein Wissen und seine praktische Baustellenerfahrung, um 
Produkte zu entwickeln, die den Bauablauf vereinfachen und 
bauphysikalische Probleme lösen. Diese Mission ist bis heute das 
Fundament der Unternehmensphilosophie. Sie hat Schöck zum führenden 
Anbieter für zuverlässige und innovative Lösungen zur Verminderung von 
Wärmebrücken und Trittschall, für thermisch trennende 
Fassadenbefestigungen sowie spezielle Bewehrungstechnik werden 
lassen. Produkte von Schöck ermöglichen eine rationellere Bauweise und 
sichern nachhaltig qualitativ höchstwertige Bauqualität. Im Mittelpunkt 
stehen der bauphysikalische Nutzen und die Energieeffizienz. Für das 
Bauen von morgen ergänzt Schöck mit neuen Angeboten der 
Digitalisierung die Prozesse von der Planung bis zur Baustelle auf effiziente 
Weise. 
Unter der geschützten Marke TELLIGENT bietet Schöck ab sofort ein 
ganzheitliches Konzept, das wegweisende Produkte für das schnelle, 
bauzeitenflexible und wirtschaftliche Bauen mit einer breiten Palette an 
Experten-Wissen vereint. Damit hebt Schöck das Angebot für effizientes 
Bauen auf ein neues Niveau und setzt Maßstäbe im Bauwesen. 
 
https://www.schoeck.com/de/ 
 
 
Ihre Fragen beantwortet gern:  
 
AM Kommunikation 
Franziska Klein 
König-Karl-Straße 10 



 

 
 
 
 

   

 

 

70372 Stuttgart 
Tel.: 0711 – 92545-18 
E-Mail: f.klein@amkommunikation.de  


